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Dr. Feldmann der designierte
Nachfolger Bundesrat von Steigers?

sbp. In einem Kommentar zum Streit zwischen
dem bernischen Kirchendirektor, Regierungsrat
und Nationalrat "Dr. Markus Feldmann, und Prof.
Barth von der Universität Basel schreibt die
Schweizerische Politische Korrespondenz (alias
Mittelpresse) unter anderem:

«Regierungs- und Nationalrat Dr. Feldmann
hat sein staatsmännisches Format längst ausge-
wiesen, namentlich durch die erfolgreiche Be-
handlung und Erledigung der Jura-Frage. Er gilt
denn auch —das darf nun heute wohl ohne Ueber-
hebung gesagt werden — als der kommende ber-
nische Bundesrat, nachdem Bundespräsident Ed.
von Steiger die Absicht bekanntgegeben hat, mit
dem Ablauf der Legislaturperiode, also bei der im
kommenden Dezember erfolgenden Neuwahl des
Bundesrates, seinen Rücktritt aus dem Kollegium
zu nehmen, dem er dann elf Jahre angehört haben
wird.

Für den traditionellen bernischen Sitz, der im
Jahre 1929 nach dem Ableben Karl Schoircrs von
den Freisinnigen auf den energischen Chef der
bernischen Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei,
Rud. Minger, überging, steht zweifellos die Kan-
didatur Dr. Feldmann überragend im Vorder-
grund. Die Gründe — gewisse außenpolitische
Hintergründe! — warum Feldmann nicht schon
im Jahre 1940 in den Bundesrat einzog, sollen
jetzt nicht aufgewärmt werden — sie ehren jeden-
falls den designierten Nachfolger von Steigers.»

Die «Neue Berner Zeitung», das offizielle Or-
gan der bernischen Bauern-, Gewerbe- und Bür-
gerpartei, deren Exponent Dr. Feldmann ist, hat
diesen Kommentar der Politischen Korrespondenz
ohne irgendwelche eigene Bemerkung wiedergege-
ben, woraus in einer weiteren Oeffentlichkeifc mit
Recht auf Zustimmung wenigstens der Redaktion
zu den Ausführungen derSPK geschlossen wurde.
Bekanntlich lag — und liegt? — auch noch ein
anderer bernischer Regierungsrat im Rennen (D.
Buri, die Red.), für den sich besonders Rudolf
Minger, alt Bundesrat und alt Parteipräsident der
BGB, eingesetzt haben soll.


